
Dr. Steinecke (F.D.P.):

Herr Bogisch, ich habe nur eine Frage. Nachdem Sie hier zu einem 
sachlichen Antrag von uns eiskalten Wahlkampf geführt haben,

(starker Beifall bei CDU/DA, F.D.P. und DSU)

habe ich eigentlich nur die Frage: Haben Sie, wenn unser Antrag 
zur Abstimmung positiv entschieden wird, dann eigentlich die Ab­
sicht, noch Neues bei der Aussprache gegenüber dem Ministerprä­
sidenten zu bringen, oder war das alles, was Sie zu bieten hatten?

(Gelächter und Beifall bei CDU/DA, F.D.P. und der DSU)

Bogisch (SPD):

Aber, Herr Steinecke, ich kann Ihnen versprechen, mir fällt 
noch mehr ein.

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Gottschall:

Danke schön. Ich würde weiter fortfahren in der Beantwor­
tung der Fragen.

Dr. Lüth (CDU/DA):

Herr Bogisch, warum sprechen Sie eigentlich von der Richtli­
nienkompetenz des Ministerpräsidenten, wo Sie als SPD-Frak- 
tion doch versucht haben, diese systematisch zu untergraben?

(Beifall bei CDU/DA)

Bogisch (SPD):

Da es dem Ministerpräsidenten nicht gelungen ist, unsere Un­
tergrabungen erfolgreich beenden zu lassen, versuchen wir ihn 
jetzt direkt anzusprechen.

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Gottschall:

Eine weitere Frage, bitte schön.

Nooke (Bündnis90/Grüne):

Herr Bogisch, Ihre vehemente Rede läßt mich fragen, ob es 
daran liegt, daß die SPD in wirtschaftspolitischer Hinsicht im­
mer etwas zu spät zu den richtigen Einsichten kommt,

(Beifall bei CDU/DA, der F.D.P. 
und Bündnis 90/Grüne)

oder ob es einfach einer großen Partei in der Regierung nicht 
möglich ist, sachgerecht Politik zu machen, weil sie zuviel Wäh­
lerstimmen zu verlieren fürchtet?

Bogisch (SPD):

Herr Nooke, wir können gerne ebenfalls mit Herrn Steinecke 
die Protokolle nachlesen, dann werden Sie sehen, daß aus der 
wirtschaftspolitischen Ecke der SPD immer nach vorn weisende 
Ideen kamen.

(Gelächter bei CDU/DA und der F.D.P.)

Zweitens, Herr Nooke, Sie hören es ja an den Stimmen aus der 
rechten Ecke, wir hatten hier noch nie die Mehrheit.

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Gottschall:

Danke schön. Die nächste Frage, bitte.
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Dr. Körber (SPD):

Ich möchte keine Wahlpolitik machen, nur ein paar Fachfra­
gen stellen.

Sie äußerten etwas von der wirtschaftspolitischen Macht der 
Treuhand. Ich denke, es reicht nicht aus, Kapital zu verwalten, 
sondern man muß auch liquid sein, wenn man von der wirt­
schaftspolitischen Macht sprechen möchte.

(Unruhe im Saal)

Jetzt kommt die Frage, meine Herren: Schätzen Sie ein, daß auf 
Grund der Liquidationserlöse, Herr Bogisch, die im zweiten 
Staatsvertrag oder Einigungsvertrag avisierte Ausgabe von An­
teilsscheinen überhaupt noch realistisch ist?

Bogisch (SPD):

Ich denke, wenn man es konsequent will, ja. Aber da man es 
nicht konsequent will, denke ich, es wird nicht mehr passieren so 
in diesem Sinne.

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Gottschall:

Danke schön. Ich lasse eine letzte Frage zu, wenn Sie ber< 
sind.

(Bogisch, SPD: Ja. Wir wollen keine Wahlkampf 
für die SPD machen.)

Dr. Essl er (CDU/DA):

Herr Abgeordneter, wissen Sie, wo unser Ministerpräsident 
sich jetzt aufhält, und wissen Sie, wo Herr Dr. Krause ist?

Bogisch (SPD):

Natürlich weiß ich das, aber das Problem ist nicht, ob die Her­
ren woanders oder auswärts in wichtigen Geschäften sind, son­
dern die Probleme stehen hier im Lande an. Sie haben hier oft ge­
standen.

(Unruhe)

Die Treuhandfrage ist eine der wesentlichen Fragen für mich. 

(Unruhe bei CDU/DA, Beifall bei SPD)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Gottschall:

Meine Damen und Herren! Wir kommen dann zur Abstim­
mung über den Antrag der F.D.P.-Fraktion, verzeichnet in der 
Drucksache Nr. 207. Wer diesem Antrag zuzustimmen wünscht, 
den bitte ich um das Handzeichen. - Die Gegenprobe: Wer ist da­
gegen? - Keine Gegenstimmen. Stimmenthaltungen? - Bei eini­
gen Stimmenthaltungen ist dies so angenommen.

Ein Geschäftsordnungsantrag?

Frau Kschenka (SPD):

Herr Präsident! Wir haben noch dringenden Abstimmungsbe­
darf in der Fraktion. Ich bitte Sie um eine Auszeit von 20 Minu­
ten.

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Gottschall:

Ich stimme dem erst einmal zu, würde aber bitten, daß wir uns 
auf 15 Minuten einigen. - Danke schön. Hiermit wird die Tagung


